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Aus dem Reichstag .
2 2 8 . Sitzung am 5 . März .

In später Abendstunde kam es gestern noch zu hefti¬
gen Auseinandersetzungen zwischen dem Staatssekretär und
den Wortführern der Linken . Der Fortschrittler Struve
hielt zusammen mit dem Elsäßer Haegy dem Staatsse¬
kretär Krätke vor, daß er gegenüber den Anschuldigungen
des Obersten von Reuter und den Vorwürfen der Presse
der Rechten gegen die elsaß-lothringischen Postbeamten seine
Beamten preisgegeben habe . Wenn auch Versehen vorge -
kommen seien, so habe der Staatssekretär kein Wort der
Entschuldigung für die stark überlasteten Beamten gehabt ,
er habe nicht schützend sich vor seine Beamten gestellt, son¬
dern nur verteidigend vor den Obersten von Reuter . Ter
Staatssekretär wußte darauf nur wenig zu erwidern, er
blieb in Uebereinstimmung mit dem konservativen Dr .
Oertel dabei , daß die Versehen der Zaberner Postbeam¬
ten geahndet werden müßten.

. In der heutigen Hpezialberatung spielte die Hauptrolle
die Frage der O st m a r k e n z u l a g e , das heißt, der Zu¬
lagen, die den Beamten in den Provinzen Ostpreußen, West¬
preußen und Posen gewährt wurden. Die Budgetkommis¬
sion hat diese Ostmarkenzulagen gestrichen, und der Staars -
sckretär Krätke betonte heute im Plenum die Notwendig¬
keit der Wiederherstellung, denn man könne die Reichs -
beamten nicht schlechter als die preußischen Beamten stellen.
Der nationalliberale Schlee und der konservative Graf
Westarp traten ebenfalls sehr lebhaft für die Gewährung
der Ostmarkenzulage ein .

Für die Fortschrittliche Volkspartei sprach der Abg.
KoPsch . In früheren Jahren hat die Volkspartei die Ost¬
markenzulage abgelehnt, weil sie nur widerruflich gewährt
wurde , also den Beamten entzogen werden konnte , wenn
es der Vorgesetzte wollte . Seitdem aber die Fortschrittliche
Volkspartei durchgesetzt hat, daß sie unwiderruflich sind ,
ist sie auch für die Gewährung der Zulagen ; denn man
kann den Beamten jetzt nicht entziehen , was sie bereits
gehabt haben , man kann die Reichsbeamten nicht schlechter
stellen, als die Preußischen , und außerdem sind die Ost¬
markenzulagen im Peiche kein Mittel zur Förderung der
hakatistischen , preußischen Polenpolitik.

Das aber gerade bebauvteteu der Sozialdemokrat
Noske , sein Fraktionsgenosse L e d e b o u r , der sich üb¬
rigens den bei ihm unausbleiblichen Ordnungsruf zuzog,als er davon sprach, in den Zulagen läge die maßloseste
Korruption , der Pole Brandys und auch der Zentrums -
sührer Dr . Spahn . Der Staatssekretär Krätke versuchte

Wer nicht den ' icfen Sinn des Lebens
?m Herzen sucht , der sucht vergebens ;
Kein Geist, und sei er noch io reich .
Kommt einem edlen Herzen gleich .

Fr . v - Bodenstedi .

Dsrrch eigene Kraft.
Von Otto Elster .

(Nachdruck verbotrn.l
Trude sah traurig von ihrer Arbeit auf. „Ich wünschte,

du bliebest bei nnS , Herbert" , entgegnete sie.
„Was soll ich hiei? nützen, Trude ? Vater befindet sich

unter deiner Pflege wohl und Hammersau ist in guten
Händen.

"
„Glaubst du wirtlich ?"
„Solange Wagner oie Wirtschaft leitet — ja . Du

mutzt nur dafür sorgen , daß dieser ehrliche und tüchtige
Mann bleibt ."

„ Das verspreche ich dir, Herbert. Du sollst Hammers¬
ou in gutem Zustande aus tpeincn Händen zurückerhalten ."

„Ich , Trude ? — Ich denke nicht daran, , nach Ham¬
mersau zurückzutehren ."

„ Das kann dein Ernst nicht sein, Herbert '"
„Meui voller Ernst. Zuviel bittere Erinnerungen ver¬

knüpfen mich an Hammersau, das mir in seiner neuen Ge¬
stalt niemals eine wahre Heimat war. Ja , wenn es so
geblieben wäre, wie es unter unserer Mutter war ! In
dem alten Hause , das Vater niederreißen ließ , liegen unsere
frohen Kindhcitserinnerungen begraben. — Das neue, glän-
zerrde Hammersau erweckt nur bittere Gedanken in mir —
ich habe mir mein Leben selbst ansgebaut und wünsche mir
kein anderes."

„Aber was ioll aus Hammersau werden ?"
„Denke an dein Kind , Trude . Schaffe ihm eine schöne

Heimat, an der es mit Liebe hängen kann .
"

„ Ach wenn das möglich wäre !"
„Ich bin fremd hier geworden . Der Verdacht des Ver¬

brechens , das Ihr alle mir zugemutet .
"

„ Oh Herbert — kannst du mir verzeihen ?"
„Ich habe dir von ganzem Herzen verziehen , du warst

sa nicht schuld an dem Irrtum . Aber ich habe jetzt die
Asncht , diesen Irrtum aufzuklären.

" —
" „Du willst mit Herrn Martini sprechen?"

„Ja . Ich habe es bislang vermieden . Jetzt will ich«der von ihm Aufklärung verlangen, wie er ? " dieser Ver¬

nock> einmal, die Ostmarkenzulage zu retten und betonte
dabei ausdrücklich, daß keine politischen und konfessionellen
Tendenzen mit .diesen Zulagen befolgt würden. Aber mit
der Erklärung des Zentrumssührers waren die Zulagen
gefallen , das ergab auch die namentliche Abstimmung :
nur 127 Abgeordnete der Rechten, der Nationalliberalen
und der Fortschrittlichen Volkspartei stimmten für sie, das
Zentrum und seine Anhängsel, die Polen und die Sozial¬
demokraten erklärten sich mit 194 Stimmen dagegen . Mit
ungefähr denselben Mehrheitsverhältnissen ( 188 gegen 121)
wurde in einer zweiten namentlichen Abstimmung auch
die Resolution abgelehnt , die für alle gemischt sprach¬
lichen Gegenden , also auch für die West- und Nordmack
die Zulagen forderte .

Dann wurde heute noch gesprochen über die Postagen¬ten. Der Fortschrittler Tr . Neumann - Hofer be¬
schwerte sich über schlechte Auswahl aus Grund von Kla¬
gen der Kaufleute, der Sozialdemokrat Grade nauer
sprach über die Dresdener Telephonmisere , der Sozialdemo¬krat Quarck über schlechte Verbindungen nach Frankfurt ,und so reihte sich ein Wunsch an den andern an.

Die Kronprinzen Telegramme .
Berlin , 5 . März . Wegen Beleidigung des Kronprinzen

durch einen Artikel der „Welt am Montag" stand vor der Mer¬
ten Strafkammer des Landgerichts der Verantwortliche Re¬
dakteur Alfred Scholz und der Schriftsteller Hans Leußals Verfasser des Artikels. In dem Artikel wurden die Tele¬
gramme des Kronprinzen an Deimling und den Obersten
v . Reuter besprochen. Ter Gerichtshof schloß trotz des Wi¬
derspruchs des Angeklagten Leuß und seines Verteidigers,die Oesfentlichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnungaus . Der Oberstaatsanwalt beantragte Freisprechung des
Angeklagten Scholz , gegen Leuß neun Monate Gefängnis.Das Urteil lautet gegen Leuß auf 6 Monate Gefängnis.

Weimar , 5 . März . Ter Weimarische Landtag hat
heute Mittag das Gesuch der Ortsgruppen Jena , Weimar
und Eisenach des Deutschen Monistenbundes um Befreiung
der Ti s f r'dent en kind e r vom Religionsunter -
r l

' cht in der Schule der Staatsregierung zur Berücksichtigung
überwiesen , m der Voraussetzung , daß ein Moralunter¬
richt als Ersatz geschaffen werde . Der Beschluß wurde im
Landtag mit geringer Mehrheit angenommen .

Elberfeld , 5 . März . In der Flandcrsbachschen
Mord affäre hat die Staatsanwaltschaft gegen
den Beschluß der Elberfelder Strafkammer auf 'Wieder¬
aufnahme des Verfahrens und sofortige Entlassung der Witwe
Hamm aus dem Zuchthaus Beschwerde beim Oberlandes¬
gericht Düsseldorf erngelegt .

dächtigung meiner Ehre gekommen ist . Das bin ich mir
selbst schuldig.

"
„Ich kann deinen Entschluß nur billigen.

"
„So will ich den heutigen Nachmittag dazu verwen¬

den . Hoffentlich treffe ich Martini zu Haus ."
„Er gehl fast nie mehr aus .

"
„So will ich gehen . Achte derweil auf den Vater ."
; ,Lebwohl , lieber Herbert, und möge sich dieser unselige

Irrtum aufklären."
Martini saß in seinem Arbeitszimmer vor oem Schreib¬

tisch , in einem großen Kassa-Buche Zahlen zusammenrechnendund auf ein Blatt Papier notierend. Seinen hageren Kör¬
per umhüllte ein alter grauer Schlafrock ; sein spärliches
Haupthaar bedeckte eine schmutzige schwarzseidene Kappe . Ver¬
wahrlost wie seine Erscheinung war das Zimmer, auf dessen
altmodischen und wenig gepflegten Möbeln sich der Staub
angesammelt hatte. Einige wertlose Bilder hjngcn schief
an den verstaubten Wänden. Die Fenster, die auf eene
schmale, düstere Gasse hinansgingen , waren mit verblichenenGardinen verhängt. Das einzige moderne Möbelstück in
dem Zimmer war ein feuerfester und diebessicherer Geld¬
schrank.

Als die Magd .Herbert anmeldete , schob Martini das
Kassenbuch in ein Fach des Schreibtisches , den er verschloß.Dann ging er schlürfenden Schrittes seinem Besuch entgegen .

„Freut mich , Sie zu sehen , lieber Herbert", sagte er
nnt einem freundlichen Grinsen . „Bei mir sieht ' - aller¬
dings nicht sehr behaglich aus , aber was soll ich einsamer alter
Mann machen ? Seit Else mich wieder verlassen hat, muß
ich alles der Magd überlassen . Na, und solch eine Land-
pommeranze, wie ich habe, versteht nicht viel . Uebrigenserwarte ich Else jeden Tag . . ."

„Wie ? Wird Ihre Tochter hierher kommen ?" fragte
Herbert überrascht .

„Ja . Ich habe sie gebeten, zu kommen . Ich kann sie
nicht mehr entbehren . Doch wie gehts Ihrem Vater, mei¬
nem alten Freunde ?"

„Ich danke . Er scheint sich langsam zu erholen ."
„Freut r- ' — freut mich ungemein. Wollen Sie

mchr Platz nehmen ? Das war eine böse Zeit , mein lie¬
ber junger Freund ."

„Allerdings . Aber Herr Martini , ich bin in einer
sehr ernsten Angelegenheit zu Ihnen gekommen . .

„Hoffentlich ist Ihre Schwester , mein liebes Schwicger -
töchterchen, nicht , erkrankt ?"

„Nein — es handelt sich anch nicht um meine Schwester,sondern um mich."

Ausland .
Auf dem Wege nach Durazzo .

rv Triest , S . März .Das Fürsten Paar von Albanien ist um 9 .05
Uhr hier erngetrosfen . Schm ber der Einfahrt des Zuges,in das Stadtgebiet begann die Strandbatterie beim Leucht¬turme mit einem Geschützsalut von 21 Schüssen , woraus die
schisse der hier ankernden österreichischen Geschwader und
die fremden Kriegsschiffe große Flaggensignale hißten und
ebenfalls salutierten . Unter neuerlichem Geschützsalut fuhrder Zug in den Staatsbahnhos ein, wo zum Empfangdes Fürstenpaares anwesend waren : der Statthalter Prinz
zu Hohenlohe , der Bürgermeister von Triest Valerro ,die höchsten Militärs , die Schiffskommandanten der anwesen¬den Eskadresschifse , sowie diejenigen des deutschen Kriegs¬
schiffes „Breslau ", des englischen Kriegsschiffes „Gloucester "
und des französischen Schisses „Bruix ", der Erzbischof von
Turazzo Bienchi , der Domherr von Turazzo Msgr . Ka -
liori , die Spitzen der Zivilbehörden, das Konsularkorps,die Vertreter des österreichisch-albanischen Komitees und der
hier weilenden albanischen Missionen. Am Bahnhof war die
Ehrenkompagnie des 32 . Infanterie -Regiments aufgestellt .Das Fürstenpaar begab sich im Automobil zur Landungsstelle,wo die Einschiffung aus die Kriegsjachl „Taurus " er¬
folgte . Ans dem ganzen Wege vom Bahnhof bis zur Lan¬
dungsstelle bildete eine große Menschenmenge Spalier , diedas Fürstenpaar sympathisch begrüßte.

Die schwedische Heeresvorlage .
rv Stockholm , 5. März .

In beiden Kammern des Reichstages wurde heute fol¬
gendes Schreiben des Königs Gu stav verlesen : Da ichaus der Sorge für die Sicherheit des Reiches heraus, was
merne Kgl . Pflicht ist,- mich veranlaßt gesehen habe, dem
Hause Gelegenheit zu geben, durch Neuwahlen zur Zwec¬
ken Kammer seine Ansicht über die Verteidigungsfragc aus¬
zusprechen, habe ich beschlossen, den Reichstag auszu¬
lösen und im ganzen Reiche Neuwahlen zur Zweiten Kam¬
mer anzuordnen. Ich werde später die Zeit bestimmen , wenn
der Reichstag aufs neue zusammentrcten soll.

Das Svensca Telegram Byron ist ermächtigt , das
Staats ratsprotokoll vom Staatsrat am 3 . März zu veröffent¬
lichen, in dem Staats - und Kriegsminister Hammerskjölddie Berreidlgungsvorlage der Regierung begründete. Eins
Hauptsache se>. die Winterausbildung , deshalb werde eine zu¬
sammenhängende große Schule von 250 Tagen vorgcschlagen ,die in der letzten Woche des Oktober oder spätestens am
1 . November zu beginnen hätte. Nach der Rekrutenschule sollvor der ersten Einberufung von 30 Tagen ein Zwischenraum

„ Um Sie ? ! — Was Sie sagen ? — Wenn ich Ihnen
Helsen kann . . .

"
„Das können Sie allerdings, indem Sie mir sagen,w : e Sie dazu gekommen sind , mich in den Verdacht der

Wechselfälschung zu bringen."
„Ei . ei" , machte Martini einigermaßen überrascht . „HatTrude geplaudert?"
„Trude hat mir gesagt, daß Sie einen Wechsel von mirin den Händen hätten, den ich unberechtigter Weise mit demNamen unseres Vaters unterzeichnet hätte."
„Hm — ja . — Da hat Trude Ihnen allerdings die

Wahrheit gesagt .
"

„Trude hat gesagt, was Sic ihr mitgeteilt haben , aber
Sie haben die Unwahrheit gesagt !" rief Herbert erregt aus .Martini sah ihn r̂ it einem boshaften Seitenblick an.ES war ihm durchaus nicht angenehm , daß diese Angelegen¬
heit jetzt zur Sprache kam . Er hätte sie lieber mir Still¬
schweigen übergangen, und den Wechsel als fortwährende
geheime Drohung behalten . Aber jetzt mußte er doch mit
der Sprache heraus .

„Sie führen eine sehr scharfe Sprache, junger Herr,"
sagte er spitz . „Ich habe nichts behauptet, was ich nicht
beweisen kann.

"
„Zeigen Sic mir den Wechsel !"
„Vorläufig werde ich ihn in meinem Geldjchrank da

behalten. Oder find Sic gekommen, um ihn einzulöscn '?"
„Nein — ich werde ein gefälschtes Papier nicht ein¬

lösen . Wie sind Hre zu dem Wechsel gekommen?"
„ Nun , ich habe ihn mit anderen gekauft .

"
„ Sie haben ein falsches Spiel getrieben , Herr Martini— oder Sie sind selbst betrogen - auf alle Fälle muß ichdarauf bestehen, daß Sie mir den Wechsel zeigen und mir

denjenigen nennen, von dem Sie ihn gekauft haben ."
„Ich werde beides nicht tun , Herr Hammer.

"
„ So werde ich Sie dazu zwingen !" - ^
„Durch wen ?"
„ Durch das Gericht .

"
„Sie wollen die Sache anhängig machen ?"
„Ja . .
„Nun , mir kann es r«cht sein, wenn Sie sich in derLeute . Mäuler bringen wollen . Aber um Ihnen zn zei¬

gen, daß : ch cs gut mit Ihnen meine , will ich Ihneneinen Vorschlag machen . Der Wechsel lautet, wie Tie wohl
wissen werden, über zweitausend Mark . .

„ Ich weiß von nichts !"
Fortsetzung folgt . . ^



von reichlich 2 Monaten solgen, während welcher Zeit die
Wehrpflichtigen, die es wünschten , im Dienst verbleiben
könnten . In die Ausbildungszeit gehört auch eine zweite
und dritte Wiedereinberufung von je 30 Tagen , ^odaß die
ganze Ausbildungszeit 340 Tage umfasse . Ten Studenten
und den mit ihnen Gleichgestellten würden besonders große
Forderungen betr. eine längere, doch höchstens 500 Tage
umfassende Dienstzeit gestellt werden . Die Frage nach der
Ausbildungszeit für die einzelnen Waffen werde in der
Hauptsache in Uebereinstimmung mit der Vorlage der Ver-
teidiguugstommission festgesetzt . Weiter würden Veranstalt¬
ungen zur Sicherung gewisser See- und Landbefestigungen
gegenüber überraschenden Angriffen angekündigt . Ein Jahr¬
gang werde durch die Herabsetzung des wehrpflichtigen Alters
um 1 Jahr gewonnen . Ter wesentlichste Teil der Flotte sei
die Küstenslolle , die aus mindestens zwei Divisionen Panzer¬
schiffen mit je 1 Schiffen bestehen solle. Tie Küstenflotte müsse
4 Divisionen Torpedojäger haben , im ganzen 16 Schisse, sowie
2 Divisionen Unterseeboote , beide Schiffstypen von kräf¬
tigerer

'
Konstruktion als bisher. Tie Ausgaben bei der Durch¬

führung der neuen Verteidigungsvorlage sollen durch eine
progressive Wehrsteüer auf größere Vermögen und die großen
Einkommen gedeckt werden .

Das Staatsratsprotokoll schließt mit folgender Erklär¬
ung des Königs : Nach meiner Auffassung will das Volk Ge¬
legenheit haben , durch die Neuwahlen zur Zweiten Kammer
feine Ansicht über die Berteidigungsfragen zu erkennen zu
geben . Bon der Lösung der Lebensfrage des Landes hängt die
Möglickckeit ab Freiheit und Unabhängigkeit zu bewahren und
unsere Neutralität zu schützen . Ich stimme also der Vorlage
des Staatsministers zu . Ich möchte bei dieser Gelegenheit
erklären, daß jeder Wunsch oder jedes Bestreben nach einer
persönlichen .Königsmacht mir fremd ist und bleiben wird .
Nach 1>em Gebote der Verfassung und in ihrem Geiste
habe ich getreu meinem Wahrspruch : „Mit Gott für das
Vaterland bisher mein Kgl . Amt verwaltet. Von meinem
festen Entschluß , dies auch in Zukunst zu tun , werde ich
niemals abweichen.

Deutschland und Rußland .
Petersburg , 5 . März . Im Mittelpunkt der politischen

Betrachtungen steht die Petersburger Korrespondenz der „Köl¬
nischen Zeitung"

. Tie deutsch -russischen Blätter geben die
dieser Korrespondenz zu Grunde liegenden tatsächlichen An¬
gaben wieder , während dre Presse die sonstigen militärischen
Erwägungen, welche die Hauptsache in dem Artikel sind, gar
nicht erwähnen darf . Tie chauvinistische und auch ein Teil
der liberalen Presse beschuldigen Deutschland , es wolle eine
Spannung provozieren , um Vorteile für die Verhandlungen
über den Handelsvertrag zu gewinnen .

London , 5 . März . In einer dem Premierminister As-
quith zugegangenen Denkschrift fordern 358 Mitglieder des
Unterhauses eine Beteiligung Englands an der Weltaus¬
stellung in San Franzisko, da eine Ablehnung die Bezieh¬
ungen Englands zu den Vereinigten Staaten nachteilig be-
ernslusfen könnte.

Bukarest , 5. März . Ta die Königin infolge der
5 t a r o p e r a t i o n, die Pros . Loudolt an ihrem linken
Ange vorgenommen hatte, die Sehkraft wieder ge¬
wonnen hat , hat Prof . Loudolt heute auch am rechten
Auge eine vorbereitende Jridektomie vorgenommen . Auch
diese Operation ist vollkommen gelungen .

El Paso , 6 . März . Luz Terrazas , der viele Mo¬
nate von den Rebellen gefangen gehalten wurde, hat bis
heute an den General Villa 500 000 Dollars zu bezahlen
und zwar bei Todesstrafe. Da die Anstrengungen seines Va¬
ters , das Geld aufzübringen, bis jetzt vergeblich waren, wurde
General Villa benachrichtigt , daß das Geld erst morgen abend
ankommen werde .

Konstantinopel , 5 . März . Heute fand die Trauung des
Kriegsmmisters Enver Pascha mit der Prinzessen
Nadsirc , eener Nichte des Sultans und Tochter des ver¬
storbenen Prinzen Suleiman statt. Die Kais . Prinzen , dee
Minister und Senatoren wohnten der Trauung bei .

Kapstadt , 5 . März . In der heutigen Sitzung des Par¬
laments übten die Vertreter der Arbeiterparter brr der Wei¬
lerberatung der Jndemnitätsbill Obstruktion , indem sie ber
jedem der deportierten Arbeiterführer, besonders die Zurück¬
nahme des Ausweisungsbefehls beantragten, in dem dre
Deportierten als unerwünschte Elemente bezeichnet werden .
Alle Anträge wurden abgelehnt und der gesamte Aus¬
weisungsbefehl nach 24stündiger ununterbrochener Sitzung
angenommen.

Württemberg .
Dienstnachrichtett.

Ter König hat den Bahnhofinspektor Gold in Rott¬
weil nach Reutlingen Hauptbahnhof seinem Ansuchen ent¬
sprechend versetzt ; die tit . technischen Oberbahnsekretäre Fi¬
scher (Eugen) bei "der Generaldirektion der Staatseisen¬
bahnen zum technischen Oberbahnsekretär bei der Eisenbahn-
bauinspektwn Stuttgart und Bückle ber der Eisenbahnban¬
inspektion Hall zum technischen Oberbahnsekretär ber diesem
Amte , sowie den Vorstand des Telegraphenamts Stuttgart tit .
Postrat Genth auf seiner dermaligen Stelle zum Postrat
befördert : den Oberpostmeister Krämer in Kirchheim unter
Teck aus Ansuchen nach Tübingen versetzt ; den tit . Ober¬
postsekretär Kohnle bei dem Postamt Nr . 1 in Ulm
zum ^Oberpostsekretär ber diesem Amte unter Verleihung
des Titels Oberpostkassier befördert und den Oberbahn¬
meister Schrey er rn Gaildorf aus Ansuchen in den Ruhe¬
stand zu berschen und ihm aus diesem Anlaß das Ritter¬
kreuz zweiter Klasse des Friedrichsordens verliehen .

Württemberqischer Landtag.
Sitzung vom 5 . März 1914 .

Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung lU/4 Uhr .
Es wird zunächst über das Lichtsvielgesetz abgestimmt .
Ter Entwurf wird in namentlicher Abstimmung mit 61 zu 31
Stimmen angenommen . Gegen das Gesetz stimmen ge¬
schlossen die Volkspartei und die Sozialdemokratie. Dre
Deutsche Parier gibt eine Erklärung zu Protokoll, in der zum
Ausdruck kommt, daß auch sie den Abs. 3 des Art . 6
als ernen Fehler betrachte , jedoch dem Gesetz trotzdem zu -
strmme, um dessen Weiterberatung in der Ersten Kammer
und eine Verständigung beider Kammern zu ermöglichen .
Die Volksparter erklärt : Wir halten den Grundgedanken des
Gesetzes für richtig , und haben ber dessen Beratung aus voller
Ueberzeugung mitgewirkt , um unsererseits zu dem Zustande¬
kommen beizutragen. Nachdem aber unterlassen Wochen ist,
die erforderlichen Garantien für eine seinem Sinn ent¬
sprechende Anwendung des Gesetzes zu schaffen, sind wrr
genötigt, dagegen zu stimmen . Tie Sozialdemokratie er-
klärt : Wir wären bereit gewesen für ein Gesetz zu stimmen,
das sich daraus beschränkt hätte, den auch nach unserer

Ansicht erforderlichen Schutz der Jugendlichen zu schäften.
Nachdem der Entwurf sich aber zu einem Ausnahmegesetz
gegen den Kinobetrreb ausgewachsen hat, das die polizeilichen
Befugnisse wert über dre der Polizeigewalt rn anderen Ge¬
sehen gezogenen Schranken und in einer ihr Wesen völlig ver¬
kennenden Weise ausgedehnt hat, überwiegen dre schweren
Schädigungen, die der Entwurf bringen wird , seine aus dem
Gebiet des Jugendschutzes liegenden Vorteile >0 fehr, daß
es uns nicht möglich ist, dem Entwurf zuzustrmmen .

Man fährt in der Beratung des Ausschußantrag? betr.
dre Eingabe des Deutschen Brrchdrnckervereins
fort . Ministerpräsident v . Weizsäcker : Er könne sich
mit den Anträgen des Ausschusses einverstanden erklären,
möchte aber bitten, daß künftighin von den Ständen von aus¬
wärts kommende Eingaben, die sich mit den württ . Verhält¬
nissen direkt garnicht befassen, keine Beachtung mehr ge¬
schenkt werde . Die Abg . Maier (D .P . ) , Stroh (B . K . ) ,
Hartenstein (Bp . ) und Andre (Z .) sprechen sich für den
Antrag des Ausschusses aus, während von der Sozialdemo¬
kratie Pflüger und Feuer stein in längeren Ausführ¬
ungen für die Errichtung einer allgemeinen staatlichen
Druckerei plaidieren.

Ministerpräsident von Weizsäcker : Er habe sich schon
vor zwei

'Jahren gegen die Errichtung einer allgemeinen
Staatsdruckerei ausgesprochen , vor allem deshalb, weil we¬
sentliche Ersparnisse dadurch nicht gemacht werden . Er ser
prinzipieller Gegner jeder unnötigen Ausdehnung von Staats¬
betrieben . Dre Druckerei der Verkehrsanstalten aus dem Platz
der tierärztlichen Hochschule zu einer großen Staatsdruckerei
auszubauen, sei durch die Verhältnisse vollständig ausge¬
schlossen . Dem Abg . Pflüger möchte er sagen , damit man
nicht später ein Gewohnheitsrecht ableiten könne, daß dre
Regierung nicht verpflichtet sei, den Verhandlungen der
Stände berzuwohnen .

Eure Bitte des Vereins württ . Gerichtsvoll¬
zieher um Einrechnung der im Gemeindedienst verbrachten
Dienstzeit in die pensionsberechtigte Dienstzeit für die feit 1 .
Oktober 1911 in den Staatsdienst übernommenen Gerichtsvoll¬
zieher wird aus Antrag des Ausschusses der Regierung zur
Kenntnisnahme übergeben . Eine weitere Bitte der Gerichts¬
vollzieher wird aus 'Antrag des Ausschusses nicht in Be¬
handlung genommen , weil sie eine Aenderung der Gehalts¬
ordnung bezweckt . Doch wird eine Resolution Köhler (Z .)
angenommen, die beantragt , die Regierung möge erwägen ,
ob nicht in weiterem Umfang wie bisher von dem sogen.
Einsctzungsvorbehalt Gebrauch gemacht werden könne-

Zum Schluß wird eine Bitte des Geometers Adolf 'Wip-
pert in Eßlingen um Rechtsschutz und Ausgleich von Ver -
mögemsschädtgung infolge , gesetzwidriger Amtshandlungen er¬
ledigt , und sodann abgebrochen . Nächste Sitzung Freitag
vormittags 9 Uhr .

Stuttgart , 5 . März . Aus dem Stuttgarter Rathaus
kam es heute bei der Beratung der neuen Ortsvausatzung
zu einer Demonstration. Die sozialdemokratische Fraktion
des Bürgerausschusses und Gemeinderats fühlte sich durch
die Geschäftsbehandlung der bürgerlichen Fraktionen, die
siä> über die Abänderungsanträge zu den neuen Ortsbau -
satzungcn gemeinsam verabredet hatten, unterdrückt und als
bei der Beratung eines Antrags der bürgerlichen Fraktionen
ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen wurde,
beantragte Dr . Lindemann im Namen seiner Fraktion Ber¬
ingung, um derselben Gelegenheit zu geben, sich über die
Stellungnahme gegenüber der Haltung der bürgerlichen Par¬
teien schlüssig zu werden . Dieser Antrag auf Vertagung
wurde zwar vom Gemeiuderat angenommen, jedoch vom Bür¬
ausschuß abgelehnt, worauf die Sozialdemokraten den Saal
verließen .

Stuttgart , 5 . März . Das Komitee für Wohltätigkeit im
Karneval hat das Ergebnis der Veranstaltungen vom 22 .
und 24 . Februar mit 5 321 M der Königin mit der Bitte
um Verteilung zur Verfügung gestellt. Es erhielten 1000
M der Lokalwohltätigkeitsverein, je 500 M die Vereine
Stuttgarter Säuglingsheim , Knaben- und Mädchenhorte, Kin¬
dererholungsheim, Ferienkolonien, kath . Kinderfürsorgever-
ein , Rcttungsverein zum guten Hirten, jüdisches Schwestern¬
heim , je 300 M der Jugendverein und der Verein Stutt¬
garter Fürsorgeheim, den Rest mit 221 M der Verein für
Abgabe unentgeltlicher Krankenkost .

Stuttgart , 6 . März . (Spielplan der K . Hoftheater.)
Großes Haus : Sonntag , 8 . März : Götterdämmerung (ösiz ) ,
Montag , 9 . März : Ein Sommernachtstraum (8 ) , Dienstag ,
10 . März : Sizilianische Bauernehre . Pagliacr (8 ) , Mittwoch ,
11 . März : Rosenkavalier (7ftZ ) , Donnerstag , 12 . März :
9 . Monnementskonzert in der Liederhalle (8), Freitag , 13 .
März : Hamlet (71/2 , Sonntag , 15 . März : Aida (7 ) . Kleines
Haus : 8 . März : (Gastspiel Turieux ) Der Graf von Gleichen
(7 ) , ll . März : Oeffentl. Vorstellung zum Besten des Mäd-
chongymnasinms : Wenn wir altern . — Tänze — Eine Tasse
Tee. (8 ) . 12. März : Pygmalion (8) , 13 . März : Don Juan
(Vs/Z ) , 14 . März : Gastspiel des elsäßischen Bauerntheaters :
Tie silbernen Glocken von Jlienkopf (8 ) , 15 . März : Die sil¬
bernen Glocken von Jlienkopf (7 ) ,

'16 . März : Pygmalion (8 ) .
Freudenstadt , 6 . März . Auch die Schwarzwaldbüder

haben unter der Ungunst der Zeit wie die Gasthöfe ans
der Höhe zu leiden . Das aus 5 Hauptgebäuden und 2
Dependancen bestehende, 130 Zimmer für 2<X> Personen um¬
fassende, zwischen Oppenau und Freudenstadt überaus an¬
mutig im Tannengrün gelegene Bad Antogast ist zur
Zwangsversteigerung ausgeschrieben . Es besitzt 5
eisenhaltige Mineralquellen , hat einen Wert von fast einer
halben Million und erfreute sich ehedem eines guten Be¬
suches. Auch andere Schwarzwaldbäder scheinen ihre Blüte¬
zeit hinter sich zu haben .

Hallwangen OA . Freudenstadt, 6 . Mürz . Die hiesige
Jagd wurde wieder von dem seitherigen Pächrer, Fabrikant
Lehmann-Stutlgart , auf weitere 6 Jahre gepachtet . Die
Pachtsumme zeigte steigende Tendenz. Statt 800 Mark wurde
das runde Sümmchen von 1200 Mark erlöst .

Tübingen , 6 . März . Die Gemeinde Poltcingen M .
Herrenberg verpachtete dieser Tage ihr zwei Kilometer langes
Fischwasser zu 241 M pro Jahr auf 10 Jahre an ein
Stuttgarter Konsortium. Der bisherige Pachtpreis hatte 9
Mark pro Jahr betragen.

Reutlingen , 5 . März . Die bisher bestehende freie Kon¬
ferenz der vier württembergischen Handwerkskammern sollunter der Bezeichnung „Württ . Handwerkskammertag" auf
eine feste Basis gestellt werden , was vom Vorstand der
hiesigen Handwerkskammer lebhaft begrüßt wurde . Dieser
stimmte in seinen letzten Sitzungen auch einein Antrag der
Reichstagskommission zu, Herrenanzugsstoffe vom Ankaufoder Feilbieten im Umherziehen auszuschließen . Eurem An¬
trag der Handwerkskammer Ulm, die Landesausstellungen für
LebrlurgsarbeiteN- künftig alljährlich zur gleichen Zeit und

vor dem 15. Maj abzuhalten, wurde zugestimmt , und
dre Brite des Konditorenunterverbandes des Schwarzwald¬
kreises gegen ungerechtfertigte Heranziehung von Handwer¬kern zu den Kosten der Handelskammer soll durch Vorstell¬
ungen bei den zuständigen Landgerichten weiter verfolgt
werden . Prüfungsausschüsse für das Frauengewerbe wur¬

den errichtet in Reutlingen , Rottweil und Calw . Für die
Gewerbe - und Industrieausstellung 1915 zeichnete die Hand¬
werkskammer zum Garantiefonds , der jetzt bereits lÄOOO
M erreicht hat, 1000 M .

Ulm. 5 . März . Tie Bekämpfung der Lungentuberku¬
lose hat sich der Bezirkswohltätigkeitsverein zur vornehm¬
sten Aufgabe gestellt, und er hat hiefür im letzten Jahr
auch das meiste Geld , nämlich 4900 M , ausgewendet . Bon
diesem Betrag entfielen auf Desinfektionen 596 M , auf Milch,
verwilligungen 1071 M , ans Zuschüsse zur Kost 191 M , auf
Zuschüsse zum Wohnungsgeld 155 M , auf Bettenbeschaff¬
ung 234 M , auf Beiträge zur Unterbringung von Tuber¬
kulosekranken in Heilstätten 2334 M usw . Seit Herbst 19lh
hat sich der Verein mit 400 Tuberkulosekranken besaßt und
in der Bekämpfung der schrecklichen Krankheit schon manch
Gutes gewirkt .

Nah uno Fern
Zum Verschwinden Professor Dr . Ort » Harnacks .

Wie bereits bekannt gegeben wurde , hat einer der an¬
gesehensten Lehrer an der Technischen Hochschule in Stutt¬
gart , Dr . Otto Harnack , am 22 . Februar seine Wohnung
ohne Angabe eines Zieles verlassen und wird seitdem ver¬
miß ! . Es ist dazu noch zu bemerken, daß Prof . Otto Har¬
nack, ein Bruder des berühmten Berliner Theologen Ex¬
zellenz Adolf Harnack, unter ähnlichen Umständen schon
einmal vor ungefähr 15 Jahren über eine Woche ver¬
schwunden gewesen ist. Er hatte sich damals — zu Weih¬
nachten 1898 — bei seinen in Berlin wohnenden Schwieger¬
eltern ausgehalten und kam eines Tages nach einem aus¬
wärts mitgemachten Diner nicht wieder nach .Hause . Das
Polizeipräsidium erließ eine Bekanntmachung mit der Zu¬
sicherung einer höheren Belohnung für die Auffindung des
Gelehrten an den Anschlagsäulen ; doch trotz der umfang¬
reichen Nachforschungen war es nicht möglich, den Verbleib
des verschwundenen Gelehrten zu ermitteln . Anfang Ja¬
nuar des nächsten Jahres erschien der Vermißte dann plötz¬
lich in einer Berliner Unfallstation und erzählte , daß er
nach jenem Diner nur das eine Gefühl gehabt habe : „Fort,
fort , je weiter , je besser!" Er sei dann in die erste beste
Droschke gestiegen, zum nächsten Bahnhof gefahren und schließ¬
lich in Wien gelandet . Erst »rach acht Tagen sei ihm
klar geworden , was er gemacht habe ; er sei darauf sofort
zurückgereist. Professor Harnack begab sich damals zur Er¬
holung in eine Heilanstalt, wo er die durch Nerenüber -
anstrengung verursachte schwere Krise dann bald überwun¬
den hatte.

Der Fall Griesinger .
Frau Major Griesinger ist gegen Leistung einer Kau¬

tion von 5000 M aus der Untersuchungshaft entlassen wor¬
den . Ein Teil der Helfershelfer befindet sich noch in Hast .

Teures Zinn.
Welch ungeahnte Schätze sich oft in einer Haushalt¬

ung befinden , zeigte sich in Wangen-Stuttgart bei der Mch -
laßversteigerung des verstorbenen Weingärtners Jakob Schu¬
macher . Es wurden für alte Zinnteller pro Stück 9—10 M
und für eine Zinnschüssel sogar 106 M bezahlt . Derartig
hohe Preise überstiegen selbst die kühnsten Erwartungen der
Erben.
15 Soldaten von einer Schneelawine getötet .

Innsbruck , 5 . März . In der Ortlergruppe ans dem
Wege zur Payerhütte ist gestern abend eine aus 20 Mann
bestehende militärische Skiabteilung vom dritten Landes¬
schützenbataillon unter eine Schneelawine geraten. Ein Of¬
fizier und vier Mann konnten sich retten, die übrigen
15 sind tot . Unter den Toten befindet sich ein Ober¬
leutnant , ferner der Kommandeur Gomagoi, zwei Fähnriche
und 11 Mann . Von Meran ist heute um halb 1 Uhr
unter dem Kommando des dortigen Bataillonskommandeurs
eine große militärische Hilfsexpedition mit einer Sanitäts¬
abteilung und den Regimentsärzten zur Unglücksstätte ab¬
gegangen . Nähere Einzelheiten fehlen noch .

Uirglückssall.
Auf der Bahnstrecke Waldenburg-Nenenstein stürzte der

verheiratete Bahnwärter Messerschmied so unglücklich rück¬
lings auf das Schienengleis, daß er bewußtlos auf dem
Platze liegen blieb . Ein Glück war es, daß er rechtzeitig
von Streckenarbeitern ausgefunden wurde , da kurze Zeit nach
dem Unfall ein Zug die Strecke passierte . Der Zustand
Messerschmids ist bedenklich, doch hofft man, sein Leben zu
erhalten.

Soldatenschlägerei in Kehl .
Die Straßburger Blätter berichten über eine Sol¬

dat e n s ch l ä g e r e i im benachbarten Kehl , die - sich in
der Nacht vom Sonntag auf Montag auf der großen Rhein¬
brücke zugetragen hat . Die Straßburger Soldaten hatten
in der Stadt Kehl ein kleines Tanzvergnügen abaehalien .
Um die zehnte Abendstunde kamen zwei angetrunkene Pio¬
niere und verlangten Einlaß in den Tanzsaal . Ter Wirt
verweigerte ihnen dies und erklärte, daß der Saal für
diesen Abend vermietet sei . Die beiden Soldaten entfern¬
ten sich dann , mit der Drohung, sie würden die ganze
Kompagnie herbeiholen . In wenigen Minuten standen auch
schon etwa 100 Angehörige des Kehler Pionierkorps vor
der Türe , tobten und schlugen die Fenster ein . Endlich
kam eine Patrouille herbei , die den Soldaten den Beseht
gab , heimzugehen . Ihre Bemühungen hatten aber keinen
Erfolg. Um die kleine Zahl der Straßburger Soldaten
nicht der Uebermacht in die Hände zu liefern, ersuchte man
diese, sich zum Heimgehen sertig zu machen, und führte sie
geschlossen bis auf die Rheinbrücke . Von den Kehler Sol¬
daten war bis dahin nichts mehr zu sehen. Sofort , nach¬
dem die Wache sich entfernt hatte, erschienen die Pioniere
wieder aus der Bildfläche . Alle hatte sich auf der Bösch¬
ung des Rheins versteckt gehalten und sollen nun mit ge¬
zücktem Seitengewehr über die Straßburger hergefallen sein .
Die Infanteristen machten ebenfalls von ihrer Waffe Ge¬
brauch . Lange wogte die Balgerei hinüber und herüber ,
bis der ungleiche Kampf ein Ende nahm. Verschiedene Ver¬
letzte wurden mitgenommen, bis auf einen Angehörigen des
132 . Infanterieregiments , den man schwer verletzt aufsand
und in ärztliche Behandlung geben mußte. Die Blätter
deuten an , daß die Ursache des Streites in einer Eifer¬
süchtelei bei den Kehler Pionieren zu suchen sei.

Unrühmliches Ende vor Bilzschcn,, Heilanstalt ' .
Nach langenr Kampfe ist nunmehr die bekannte Btlzsche

Naturheilanstalt in Kötzschenbroda bei Dresden endlich
geschlossen worden . Durch den Dresdener Oberbürgermeister
Geh . Rat Tr . Beutler wurde mehrfach auf die äußerst be¬
denklichen Erscheinungen im Bilzschen Sanatorium auf¬
merksam gemacht . Die Oberbehörde ordnete schließlich eine
eingehende Untersuchung an , die tatsächlich arge Mißstände
ans Licht förderte. Dem Besitzer der Anstalt wurde da¬
raus die Konzession entzogen . Er suchte dem orohenden
Unheil dadurch zu entgehen , daß er schleunigst seine An¬
stalt rrrster ärztliche Leitung stellte und damit SanitStsrat



Dr Bilsinger beauftragte. Die Behörden nahmen aber hier
ik keine Rücksicht. Gegen die Konzessionsentziehung hatte

M - Berufung eingelegt , die jedoch jetzt vom obersten He-
Mshof als unbegründet verworfen wurde. Die Bilziche
Heilanstalt hat damit aufgehört zu existieren.^

Prügelei in einem römischen Gerichtssaal .
Aus Rom , 2. März wird gemeldet : Wegen Hehlerei

« de Giovanni Vannutelli , ein Neffe beider Kardinale
Rminutelll, zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Vannu-
.wi batte im Auftrag seines Freundes Juwelen versetzt , die
dicker seiner zu Bett liegenden Mutter gestohlen hatte. Als
ein Verwandter des Juwelendiebs behauptete , der Täter sei
nur auS Liebe zu Signora Vannutelli zum Dieb geworden ,
W es vor dem Gericht zu einer großen Prügeler ,
wckckie den Präsidenten zwang , die Sitzung auf zwei Stun¬
den zu unterbrechen .

Schreckensszene im Gerichtssaal .
Vor dem Gerichtshof von Spalato in Dalmatien hatte
der oftmals vorbestrafte Arbeiter Malvasija wegen eines

Miieratientats auf seine Geliebte Jakica Mikacic zu ver¬
antworten . Während einer Verhandlungspause wurde Mal-
Wja aus dem Saale gesührt . Beim Eingang bemerkte er
seine Gcltebre , die als Zeugin vernommen werden
Me. Malvasfta entriß sich plötzlich den Armen der Poli -
Km stürzte sich aus das Mädchen und versetzte ihr zwei Mes¬

serstiche in den Unterleib und in den Arm . Ehe die Poli-
I Wn ihn hindern konnten , stach sich der Attentäter das Messer
twst in den Leib und stürzte zusammen . Die schwerverwun -
iW Mikacic wurde ins Spital gebracht, wo sie jedoch
fwenige Stunden s Päter starb . Malvasija , dessen Verwund¬

ung leichterer Natur ist, erklärte , die Tat aus Verzweiflung
! begangen zu haben . Er hatte sich vor diesem Attentat be-
licks zwer Monate rn Untersuchungshaft befunden und Hai
M das Messer un Gefängnis geschärft und zugespitzt.

Postanweisung , Tod und Teufel .
Aus Lemberg wird nach Wien berichtet : Im Dorfe

sTobrowlaüh der Czortkow wohnt die junge Bäuerin
iHqc, derein Mann vor zwei Jahren nach Amerika ausge-
Iwandert war und dortselbst vor kurzem den Tod gesunden
lickte . Dieser hatte über 4000 K . Ersparnisse hinterlassen,
IK vor einigen Tagen der Wittve mit der Post zugesandt
»« dm. Als der Gememdebote das Rezepiß über die Zah¬
lungsanweisung von der Post ins Gemeindeamt brachte , be-
Mossen der Gemeindevorsteher und der Gemeindeschreiber ,
sch in den Besitz des Geldes zu setzen. Zwei Tage nach Aus¬

händigung des Rezepisses an die Adressatin wurde diese um
ll2 Uhr nachts plötzlich durch -ein seltsames Geräusch aus
lim Schlafe geweckt und erblickte sie vor ihrem Bette den
ILeuset und den Tod , die die Herausgabe des amerikani-
Wm Geldes verlangten. Als die erschrockene Frau sagte,
liaß sie das Geld noch nicht behoben habe, wurde ihr
Wohlem , dies baldigst zu tun , da sie in der nächsten
iKchi zu derselben Stunde wiedcrkommen würden. Die Frau
lirgab sich tatsächlich am nächsten Tage auf die Post um das'

Veld zu holen. Hier erzählte sie dem Postmeister den Vor-
U Der Postmeister verständigte die Gendarmerie, und
ils um die Mitternachtsstunde der „Teufel" und der „Tod"

Niemals im Hause der Witwe erschienen, wurden sie , nach-
ihnm diese das Geld bereits ausgefolgt hatte, festge-

Wnnnm.

In Zavelstein hat die Krokusblüte begonnen.
.Nerall auf den Wiesen trifft man vereinzelte der licb-
Ilichm Frühlingsblumen aufgesproßt; die Entfaltung der
WMblüte wird in den nächsten Wochen erfolgen. Schon
Ht lohnt sich ein Besuch des alten Bergstädtchens und der
Mcswieseu .

In Mergentheim wurde bei Grabarbeiten in der
des Knabenpensionats ein riesiger Mammutzahn zu
gefördert .

i Nach einer weiteren Meldung ist der Muttermörder
Mtav Goedicke in einem Privatlogis fest genommen« der Kriminalpolizei zugeführt worden,
j Von den bei der Explosion in der Eisenhandlung der
kima Schwalbe in Hamburg schwer verletzten Arbeitern
M zwei gestorben, sodaß die Zahl der Opfer, eingerechnet»ms Vermißten, wahrscheinlich 5 betragen wird.

GerichtssaaL.
Böblingen, 5 . März . Vom hiesigein Schöffengericht

t»»ide.n über 9 Milch Produzenten von Deufringen, da-
Mer die Frau des Amtsdieners , Geldstrafen von 40
Ms 100 M und Veröffentlichung des Urteils verhängt, weil
Mer von ihnen an 'die dortige Milchgenossenschaft abgelieser -
M, von dieser weiter nach Stuttgart verkauften und daselbst
flmswndeten Milch Wasser in Gesamtmengen von ff'g bis

Liter zugesetzt hatten . Durch eine unvermutete Kan¬
in Deufringen wurden die Fälscher von der Stutt -

lwr Nahrungsmittelpolizei ermittelt. Tie gesamte, von
>« an dem betr. Tag der nach Stuttgart gesandten Milch

Me Wassermenge belief sich aus zirka Os/d Liter ! Ein
S schlauer Produzent suchte sich der unvermuteten Probe¬
ohme dadurch zu entziehen , daß er seine, zur Abliefer -
bestimmten 7 Liter Milch , als der Schutzmann eine

-robe aus derselben entnehmen wollte , diesem, nach voraus-'
Wgenem Widerstand , über die Stiefel leerte . Trotz-

blieb aber in der Kanne so viel zurück, daß die Fest¬ung der Fälschung gelang . Nachdem dem betr. Produ¬cken dieses Manöver mißlungen war, versuchte er die
bei der Stallprobe dadurch hinter das Licht zu führen,^ er auf «me ganz raffinierte Weise der unter Aufsicht""Eenen Milch Wasser aus einer im Rockärmel festge -

menen Flasche beimengen wollte, was ihm jedoch wieder
Rang. Wegen Widerstands bekam er eine Strafe von 15
^ k, wegen Milchfalschung eine solche von 100 M . DerM Fahrlässigkeit (mangelhaft ausgeübte Kontrolle) mit-
Magte Rechner der Milchgenossenschast wurde freige -
"chen.

Tübingen, 5 . März . Vor der Strafkammer begannE die Verhandlung gegen den ehemaligen PostsekretärMs Heinrich Kaufmann von Calw wegen Amtsver-
sowie gegen den Fabrikanten Otto Trottner und

Kaufmann Emil Rau , beide aus Pforzheim, wegen
^ "ngsversuch , Betrug und Urkundenfälschung . Ter we -'
Vuchmacherei vorbestrafte Trottner versuchte mit Hilfe"kiden Mitangeklagten einen Wetlbetrug, wobei derMretär einen zweiten eingeschriebenen Brief anstelle eines

I ^ gelieferten unterschob und mit falschen Urkunden
N ' Er soll dafür 50 M erhalten haben . Er ist ge-
^ und gibt zu seiner Entschuldigung an, daß er im
^ 'd>el 2 — 3000 M verloren und durch die Erkrankung

ebenso wie durch Rennwetten in Not gera-
ikÜ 50 M will er aber nicht erhalten haben . Die
^ "klagten Trottner und Rau waren geständig , denw" zu seinen Verfehlungen verführt, oder Beihilfe

KAHt zu haben . Staatsanwalt Schiele brandmarkte
irhen dep Angeklagten in schärfster Weise. Die

Rechtsanwälte Haymn, dieser als Verteidiger Kaufmanns ,und Bacher als Verteidiger der Mitangeklagten, baten mnZubilligung mildernder Umstände . Tie Anträge des Staats¬anwalts lauteten für Kaufmann auf eine Gesamtstrafe von
IßJahr Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬rechte, für die beiden Mitangeklagten auf je 10 Monate
Gefängnis und gleichfalls Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte .

Ulm . 5. März. Eine herbe Strafe erhielt der MaurerPaul Huckle von Möhringen und der Maurer Karl Aßfalgvon Obermarchtal. Elfterer hatte oberamtliche Erlaubnis ,im Wald mit Zündpatronen die Baumwurzeln zu sprengen,und chatte die gefährlichen Patronen auf Lager. Aßfalg kamnun eines Tages zu ihm und bettelte ihm zwei Patronenab mit dem Bemerken , daß sein Vater ja auch oberamtlicheErlaubnis habe . Huckle ließ sich überreden und gab dem
Aßfalg zwei Stück . Sie hatten sich deshalb wegen Ver¬
gehens gegen das Sprengstofsgesetz zu verantworten und
wurde jeder zu der gesetzlichen , aber für dieses Vergehen
noch viel zu hohen Mindeststrase von 3 Monaten Gefäng¬nis verurteilt . Die Angeklagten werden vom Gericht ausder Gnade des Königs empfohlen .

Breslau , 5 . Marz . Wie die „Schlesische Zeitung" mel¬det, verurteilte das Kriegsgericht der 11 . Divisionden Trainsoldaten Paul Frommet vom 6 . Trainbataillonin Breslau wegen Verrats militärischer Geheimnisse , Unter¬
schlagung , Diebstahl und Fahnenflucht zur Entfernung ausdem Heer , Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes,2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufsicht während 3
Jahre . Die Verhandlungen fanden wegen Gefährdung der
Staatssicherheit unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.
Auch die Urteilsbegründung war geheim .

Die elendste Hauptstadt der Welt ,
das ist nach allen Berichten und Schilderungen der dort
schon seit Wochen weilenden europäischen Journalisten un¬
streitig Durazzo , die „Kapitale"

, in die nunmehr der
„Mbret" von Albanien feinen Einzug hält . Daran können
alle Beschönigungsversüche nichts ändern, und es wird auchkaum möglich fein, aus der jüngsten europäischen „Resi¬
denz" so etwas wie eine zivilisierte Stadt , zu machen , in
der Menschen , die an ein gewisses Mindestmaß von Kulturund Komfort gewohnt sind, existieren können . Wie lange
angesichts dieser Verhältnisse Durazzo die Hauptstadt Al¬
baniens und die Residenz des neuen Fürsten bleiben wird ,wird man sich unschwer ausmalen können ; ist es doch bei¬
spielsweise den dort bereits eingetroffenen diplomatischen Be¬
amten völlig unmöglich gewesen, geeignete Wohnungen zu
finden . Jedenfalls hat es sich das alte Dyrrhachium, das
vier volle Jahrhunderte als die Türkenstadt Tratsch ein
kümmerliches Leben fristete, nicht träumen lassen, daß es
noch einmal, wenn wohl auch nur für kurze Zeit, aus
seinem Dornröschenschlafe erweckt werden würde . Was hat
diese alte Siedelung in mehr als zwei Jahrtausenden ge¬
sehen und erlebt ! Wieder werden jetzt durch seine schmu¬
tzigen und holperigen Straßen Wagen auf Wagen rollen,wie ehedem, als der alte Cicero , der hier das Brot der
Verbannung essen mußte, sich bitterlich über die schlaflosen
Nächte beklagte, die ihm das Donnern der auf der gro¬ßen Egnaötischen Heerstraße nach dem Hellespont und wei¬
ter hinaus nach Kleinafien hineinziehenden Wagen verur¬
sachte .

Durazzo ! Einer der vielen Namen ist es nur , den
diese Stadt an der Adria getragen hat und trägt . Dar¬
rest, so nennen die Albanier die Hauptstadt ihres neuen
Königreiches . Als Tratsch war sie der Sitz der türkischen
Machthaber. Sie war das Dyrrhachium der alten Römer,und vordem behauptete sie als Epidamnos einen hervor¬
ragenden Platz in der Reihe der griechischen Städte . Ko-,
rinther und Kercoräer waren es , die hier am Fuße des
in die Adria springenden Vorgebirges im Jahre 1625 vor
Christus eine Kolonie anleglen, die rasch : zur Blüte er¬
wuchs . Wir alle kennen Epidamnos als die Stadt , die im
Jahre 432 v . Ehr . die eigentliche Veranlassung zu dem
unseligen Pelofonesischen Kriege gab . Ende des vierten
Jahrhunderts v . Ehr . kamen dann die Römer, die nichts
Eiligeres zu tun wußten, als die Stadt wegen des in Epi¬damnos anklingenden Pamnum (Schaden) nach der Halb¬
insel , auf der sie liegt, in Dyrrhachium umzutaüsen. Jetzt
hoben noch viel prächtigere Zeiten für die Stadt an der
Adria an, als unter der griechischen Herrschaft . ReicheBauten wuchsen am Strande und am Abhange der Höhenempor . Zahllose Schisse schaukelten sich auf den Mulen
des Hafens. Römische Kaufleute verluden hier ihre Waren,die vom fernen Orient auf der Via Egnatia , die noch heutevon Karawanen bevölkert wird , zum Meere gesührt wur¬
den . Als es dann im vierten Jahrhundert nach Christus
Hauptstadt der römischen Provinz Epirus nova wurde, da
hatte es seine höchste Blüte erreicht .

Rom zerfiel und mit ihm Dyrrhachium. Was Men¬
schenhand nicht zerstörte , das vernichteten zwei Erdbeben ,und heute zeugen von der einstigen Pracht nur zahlloseTrümmer und verwitterte Ruinen . Nach dem Zerfall des
römischen Reiches war Dyrrhachium Jahrhunderte hindurchein Zankapfel zwischen den verschiedensten Völkern , und
nach- und durcheinander haben hier Byzantiner , Bulgaren ,Normannen , Sizilianer und Serben regiert, bis die Stadt
im Jahre 1394 endlich an die Venezianer kam . Die er¬bauten aus den Trümmern eine stolze Trutzburg und drück¬
ten dem äußeren Stadtbilde seinen Stempel auf, Aenn
noch beute ragen, wenn auch zerklüftet und voll wuchern¬den Grases, die mächtigen Mauern und stolzen Türme der
Festung empor , ein Wall, der die ganze Stadt vom Meer
und Hinterland abschließt . Und in jenen Tagen war
Durazzo noch einmal eine stolze Handelsstadt. Doch dann
kamen im Jahre 1501 die Türken, und in vierhundertjähri -
gcr Herrschaft haben sie die einst so stolze Handelsstadt zudem gemacht, was sie heute ist : zu einem elenden Städt¬
chen verschütteter Häuser und armseliger Hütten mit schmutzi¬
gen Straßen , wo zahllose kaffeetrinkende Müssiggänger her¬
umlungern , und offenen Läden, vor denen der Besitzer,mit dem Fez geschmückt , die Zigarette im Munde, mit
gekreuzten Beinen hockt.

. Vermischtes .
Eine medizinische Expedition nach Ehina .
Die Londoner Schule für Tropenkrankhciten hat soebeneine aus Fachgelehrten bestehende Kommission nach Chinaentsandt, die Heu Zweck verfolgt , die in China heimischenKrankheiten und insbesondere die nach dem Entdecker ihresErregers Bikharz -Krankheit genannte Seuche au Menschenund Tieren zu studieren . Genannte Krankheit befällt vorallem die auf den Gummi- und Teeplantagen beschäftigten

Chinesen und richtet in Indien und auf Ceylon wahreBeHeerungctj an. Sie tauchte auch während des Buren -

kneges in Südafrika auf und setzte den englischen Truppenarg zu . Sie ist weiterhin in Aegypten und Nordasrika be¬kannt, wo ihr Erreger, der Leberegel vor etwa 50 Jahrenvon dem deutschen Arzt, Dr . Bilharz , der sich in Kaironiedergelassen hatte, entdeckt wurde. Hervorgerusen wird dieBilharz -Krankheit durch den Leberegel , der seine Eier indie Gewebe des Körpers legt und dadurch die Funktions-tätigkeit der Lebensorgane lahmlegt. Der Kranke verfällteiner tiefen Erschöpfung , die häufig und zumal im heißenKlima zum Tode führt , da es bisher nicht gelungen ist, denParasiten , der sich mit fabelhafter Schnelligkeit vermehrt,erfolgreich zn bekämpfen . Noch heute befinden sich in Eng¬land viele Invaliden , aus dem Burenkriege, die noch anden Nachwehen der aus Südafrika mitgebrachten Bilharz -
krankheit leiden , nach dem sie alle Mittel , die die

'
Wissen¬schaft kennt , erfolglos versucht haben. Die heute entsandte,vom englischen Kolonialamt und der Admiralität unterstützteExpedition wird vor allem die Uebertragung der Krankheirvom Tier auf den Menschen ihre Aufmerksamkeit widmenund die Mittel studieren, die geeignet scheinen, diese Ueber¬tragung zu bekänlpfen und den Parasiten zu vernichten . DieUntersuchungen werden in einem schwimmenden Laboratoriummi Bord eines zu dem Zwecke eingerichteten Schiffes vorge¬nommen werden , mit dem die Expedition den Blauen Flußhinauffahren wird , um von hier aus unter Benutzung desausgedehnten Kanalnetzes in das Innere Chinas einzu¬dringen.

Revolverkugeln gegen Magenschmerzen .
Einer unglaublichen Pferdekur hat sich in Nordspanien ,unweit Loyola ein Mann unterzogen, der an Magenschmer¬

zen litt. Er hatte von den „wunderbaren Heilerfolgen",die ein Kurpfuscher erzielt haben wollte, und der biedereMann eilte von Schmerzen gepeinigt zu dem Pseudoarzt ,um sich gleichfalls am geheimnisvolle Weise heilen zulassen. Zunächst hieß ihn der Kurpfuscher sich der Längenach auf einem Tische ausstrecken , nachdem er sich entklei¬det hatte . Dann malte er thm drei schwarze Kreuze aufdie Brust und setzte ihin eine brennende Kerze auf den
Bauchnabel . Hierauf begann die Auskultation , die mit
größter Umständlichkeit von dem „ Neunmal Weisen " vor¬
genommen wurde . Schließlich war die Untersuchung be¬endet, und mit würdiger Miene erklärte der Herr „Doktor",daß eine Revolverkugel , die der Patient schlucken müsse ,ihn auf der Stelle heilen würde. Der biedere Bauer zahl¬te seinen hohen Obulus und lenkte dann getrosten Mutesin der Hoffnung , von den immer stärker werdenden Schmer¬
zen erlöst zu werden, seine Schritte heimwärts . Dort nahmer eine Revoloerkugel , und nach einigen vergeblichen Ver¬
suchen gelang es ihm schließlich , unter Assistenz der hilf¬
reichen Gattin, sie heruntcrzuschlucken. Um aber des Er¬
folges ganz sicher zu sein, begnügte er sich nicht mit einer
Kugel , sondern nahm deren zwei. Es braucht wohl nicht
erst gesagt zu werden, daß die Kugeln ihm alsbald die
gräßlichsten Schmerzen verursachten . Schließlich wurden
diese derart, daß die Bauersfran sich doch entschloß, einen
richtigen Arzt zu Rate zu ziehen. Als der kam und vonder Pferdekur erfuhr, schritt er auf der Stelle zur Opera¬tion . Erst nach erheblicher Muhe gelang es, die beiden
Kugeln anssindig zu machen . Aber heute noch schwebt der
unglückliche Treuherzige zwischen Leben und Tod . Dem
Kurpfuscher aber ist alsbald von der Polizei das Hand¬werk gelegt worden . Unsere Kurpfuscher begnügen sich jaGott sei Dank mit weniger schädlichen Mitteln, die jedochalle mit den Revolverkugeln das gemeinsam haben, daß
sie nicht helfen .

Handel und Volkswirtschaft .
Bremen-Besigheimer Oelfabrike « A . -G. Der Auftichts-rat beschloß nach Abschreibung vou 626 671 M ( i . V. 513 912 M)der am 28 . März üatlfindenten Generalversammlung 18 Proz . (i.V . 17 Proz.) Dividende vorzuschlogen und nach Speisung der Re¬serven 163 765 Bi <111638 M) vorzulrageu . Ferner wird eine

Kapilatscrhöhuiig um 1 Million beantragt ; die neuen Aktien we denden Aklicnären zum Kurs von 110 Proz . zum Bezug angeboten.
Bietigheim, S. März. Der hcutive Viehmarkt war aut

befahren mit 3 Farren , 264 Ochsen und Stiere, 139 Kühe , 2 6 Sr .Jungvieh , 15 Kälber. Die Preise waren sinkend. Für 50 Kilo¬gramm Lebendgewicht bei Ochsen 44 bis 50 M Kühen 36—42 M,Jungvieh 40 bis 45 M . Obwohl viele Kaufsliedhaber da waren,kam wenig Geschäft zustande , weil die Besitzer nicht so billig ab-
geben wollten.

Waldsce , 3 . Mai . (Schrannenbericht.) Zu 'uhr : 164 ZentnerKorn, 103 Ztr . Hafer. Preise für Korn : 9 .60 M, 9.53 M, 9 . 1» M.
Aufschlag 17 Psg . Preise für Hafer : 8 M , 7 .87 und 7 .70 M.Die ganze Marktzufuhr wurde verlaust.

Böbl rügen , 5 . März . Die Gemeindejagd ist umein jährliches Pachtgeld von 4500 M an Herzog Robert von
Württemberg auf die Dauer vom 6 Jahren verpachtet worden .

Ulm , 3. März . Beim Saatfruchtmarkt am Sams¬
tag wurderl verkauft ?78 Ztr . Gerste zu 8 .50 bis 12 M,299 Ztr . Haber zn 8 bis 11 M , 61/z Ztr . Roggen zu10 M , 33 Ztr . Weizen zu 11 bis 12 .50 M, 230 Ztr .Kartoffel zu 4 bis 7 M , 24 Ztr . Erbsen zu 11 M, 61/2Ztr . Wicken zu 11 bis 11.50 M , 2 Ztr . Ackerbohnen zu.9 .50 M , Klee zu 74 M , 6 Ztr . Esparsette zu 20 M . Ge-
samtumfatzsumme 6397 M .

Ulm , 5 . März . (Ledermarkt . ) Der Ledermarkt vom2 . März war nur schwach beschickt ; gegen den Herbstledermarktwaren es weniger ca . 60 Zentner . Der Absatz ging nur
langsam vor sich . Amtlich vermögen wurden Schmal- undWildleder 6425 Pfund , Sohlleder 7014 Pfund , Zeugleder3040 Pfund , Kälbleder 199 Pfund , Schafleder, das nach
Stückzahl verkauft wird, 12 Zentner . Der Geldumsatz betrugca. 20 800 M . Die Preise für courramte Ware bewegten sichbei Schmal- und Wildleder von 2,20 — 2,70 M , Sohlleder 1,60bis 1,80 M . Zeugleder 1,70 - 1,90 M , Kalbleder 3,20 - 3,50Mark pro Pfund .

Kchtacht.Llieb-MarLt Stuttgart .
5 . März 1914.

Großvieh : Kalbe : G4wetn«
Zugelrieben 193 715 840

Erlös aus ' /» Kilo Schlachtgewicht
Ochsen, 1 Oual„ von 92 bis 94

L Qual ., . 88 . 90
Bullen t. Qual., „ 82 . 84

2 . Qual ., » 80 . 82
Stiere u. Juagr . 1. 93 . 95

2. Qual„ „ 93 „ 95
A. tnusl., „ 87 . 90

Kühe 1 . Qual., „ — „ —

Kühe 2. Qual. „ 73 „ 73
3. Qual. c . b . —

Kälber l . Qual ., . 103 . 107
L Qual . „ 98 162

Qual. . 9097
Schwein« ) . , > » 65

ü. Qual . . 62 „ 63
3. LruK., , 57 , -

Verlauf des Marktes : mäßig belebt.



AnS Stadt , Bezirk «nd Umgebung .
Wildbad , 7 . März. Genußreiche Stunden der U >ter>

Haltung stehen wiederum allen Besuchern des Lichtspiel¬
theaters am morgigen Sonntag bevor. Es ist das Bestreben
des Hrn . Rometsch , immer das Beste und Gediegenste zu
bieten. Daß das Theater besuchende Publikum mit den
Darbietungen durchaus zufrieden ist, sieht man an dem sehr
gut besetzten Saal bei jeder Vorstellung Wegen Raum¬
und Zeitmangels können wir leider keinen Auszug aus dem
Programm bringen. Allen denen , die Sinn für Humor
und auch Darbietungen sentieren Inhalts haben, können
wir einen Besuch nur auss wärmste empfehlen .

Wildbad , 7 . März. Die am letzten Donnerstag statt-
gefundene Beerdigung des Bäckermeisters Albert Schmid

legte zderedtes Zeugnis ab von der Beliebtheit des Ver¬
storbenen . Als ein eifriger Förderer des Vereinsleben nahm
er regen Anteil an allen Vereinssachen und stellte seine
ganze Kraft in den Dienst derselben .

Pforzheim , 7 . März Die Sozialdemokratie hielt
gestern abend im städt. Saalbau eine Versammlung ab, in
welcher Rosa Luxemburg über „Volksfreiheit und Militär-
staat" sprach und in einstündiger Rede scharfe Kritik übte .
Hr . Trinks -Karlsruhe referierte über „Land und Reichs-
Politik " . Beide Reden wurden mit großem Beifall ausge¬
nommen .

Druck und Verlag der B . Hosmann 'schen Buchdruckerei in Wildbad ,
Inh . : E Reinhardt. Verantwortlich : E. Reinhardt daselbst.
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Leikenpulver
Qsrsntiert frei
von scliäcklicben

Lestanciteiien
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iw du8limu8 „Aur ullvu I4uäv".
Programm tür 8 NLrr

Trümmer des alte« Thebe« Moritz als Präsident der Republik
Naturaufnahme . Komisch .

Der verkannte Frennd Christian trifft eine« Jngendsrennd
Drama. Komisch.

Claus bezahlt mit gleicher Münze Adlig Blut und adlig Herz
Komisch. Drama in 3 Akten .

Moritz und der Negerkönig
Herrliche Komödie in 2 Akten .

Anfang für Kinder V- 6 Uhr Anfang für Erwachsene 8 Uhr.

K». Ar-
teiter-
vtttiii

Samstag abend 8 Uhr

Singstunde
im Schwarzwald - Hotel.

Zahlreiches Erscheinen drin¬
gend notwendig .

Von Samstag mittag
L Uhr ab können

abgeholt werden
Der Vorstand .

HkUtz LmMNKV iu

MM - kMelltioil
von besonders preiswerten Einkäufen.

Schwarze Uonfirmandm -Sacken-Uostüme
in Kammgarn u . Cotelestoffen , neueste Formen , IS 7S 24 .SV, 2S .SV, L4 , S8 , 4S Mk.

Schwarze Konfirmanden-Uleider m »«.«» »°d
jugendliche Formen . 17 SV, 1S .7S , 2 » SV, 2V .S« , » 4 .— Mk.

auch für starke Damen ,
in prima Verarbeitung . S2SV , US.—, 48 . — , SV.—, VS.— Mk.

in Tuch und Kammgarn ,
gefüttert und prima Stoffe . . 18 .—, 22 .—, 2V .SV, SV.—, SV.— Mk.

Im Total -Ausverkaus
sckmrre , misse mlä mdiKö LIeiäerstoke

enorm billig, für Konfirmation und Kommunion.

kdailgelWe NrHeuemiililt MW.
Die geprüfte und richtig befundene Rechnung der Kirche »,

pflege und des Diakoniffenfonds 1912/13 ist von Montag ,S . März l . I . ab 8 Tage laug auf dem Amtszimmer
des Unterzeichneten zur öffentlichen Einsichtnahme aufgelegt .

K. Ev . Stadtpfarramt .
Rösler.

Lotvl Myrkarä .
Morgen , Sonntag , 8 . März , von nachm. » —« Uhr

Krosses kovrert
ausgesührt von den alten Mitgliedern der Feuerwehrkapelle

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Schäfer .
Eintritt frei ! Eintritt frei!

Hierzu ladet höflichst ein
Sr . « unk.

Wtudhof .
—

Morgen Sonntag Anstich des

kchlkii
aus der Panlauerbrauerei München .

Hiezu ladet höflichst ein
Ara« Ar. Treiber .

Wtzkil - Nmii
WitdSad .

8 » » u1 » 8 , <i«u 8 . Mrr

'Aachßarfchafisfchicht«
K. Forstamt Meistern .

Wegsperre .
WegenReparatur d . Dürren¬

grundbrücke ist der Weg über
dieselbe vom Montag den 9.
bis Samstag den 14 . März
gesperrt. Fuhrwerke u . Fuß-
gänger haben in dieser Zeit
daS linksseitige Kleinenztal-
fträßchsn zu benutzen

erner
, noMk

Lolrv ÄlvtLKvr - um! LIuw6U8ti -u88v.

Remrniscere, 8 März
Vorm . .

' /« IO Uhr Predigt :
Gtadtpfarrer Röslec .

' /« II Uhr Kindergottesdienst.
Mitt 1 Uhr Christenlehre m.

den Töchtern : Stadtvikar
Keppler.

Mitt . 2Uhr Predigti . Sprollen¬
haus : Gtadtpfarrer Rösler.

Abends >/-8 Uhr Bibelstunde
in der Kleinkinderschule :

Stadtvikar Keppler.

Sonntag den 8 März
9 Uhr Amt, dann Predigt ;
'/ <2 Uhr Christenlehre und
Andacht.

An den Werktagen.
7 '/- Uhr heil. Messe ;

Freitag abend 5 Uhr Andacht.
Beicht : Samstag früh und
nachmittags von 4 Uhr an.
Kommunion : Sonntag 7 '/,
Uhr ; an den übrigen Tagen
bei der heil. Messe

MOOMK
Samstag , 7 . März .

8 Uhr : Jnstruktionsstunde.
Sonntag, 8 . März.

V,3 Uhr : Pfadfinder: Belehr¬
ung im Anlegen von Ver¬
bänden von Hr . Dr . Hiller.

4 Uhr : Spielen .
5 Uhr : Vereinsstunde

Liir iianüiMlioii Mil
brin ^ e^icb in diesem lubre eine besonders grosse ^ .uswubl bübscber , Aesebmaekvoller Xonürmanden - ^ .nriiZe ,

eine rneiner Zperialitüten , und reicbnen sieb »us durcb ibre durebaus

LllvLs1t )1g.UöU , LuuLs1 § SMULtsrtöU uuä WLrSUAV Zto ^ ULlltätSU , illre LocdslSLLUtSU ^ orwsu . >vie aueb durch

ibre V0r2Ü§ 1lLdS VöI '3.I't )öi1'UU§ und ^ .usstatlunK .

Neins kg.uptpr6l8lL§6v , 1- unä 2rsiki§, mit unä odne Seiäeospießel :

U!i . 8^ 11.- 14.- 16 .. 19 .- 22.- 25.- 28.- 32.- 36.- 40 .

lilimv WVUW
.

kkorMm
mrlttZ 8p «2iuI - ksS8vhL11 lür « IvKLut « IdrliK «

Uvrrvo - unä LuuboiibotzlviäuilK .
LIit§11sä Lös kLdLtt-ZxLrvsrsius.
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